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IN ſeinem Werke von moralif Irren zu redE als von einer Dirkli. be
tehenden Menſchenkategorie.

Auch onſt unterlaufenfecht dem Verfaſſer hin und wieder Sätze, die an⸗bar ſind So chreibt EL 51 „Aber wenn auch de lege lata dieAmentia oder die Dementia oder das moraliſche Irreſein (moral insanity)noch nicht als trennendes Ehehindernis beſteht, ſo iſt damit nicht eſagt,daß ſolche Defekte nicht doch ſpäter Iuma de lege ferenda wirklich kirchlicheEhehinderniſſe werden könnten. Schon die &  1  E der kirchlichenEhNderniſſe zeigt uns, aß Geiſteskrankheit oder habituelle Verbrechensanlagefrüher als tatſächliche Hinderniſſe eine gültige Eheſchließungwurden.“ Es wäre manches gegen dieſen Satz 3 ſagen; indes beſchränkeich mich darauf, ernſtlich zu bezweifeln, daß jemals eine „habituelle Ve
E ens nl ein trennendes Ehehindernis de jure cCommuni geweſent. Der Verfaſſer bleibt auch den Beweis für dieſe Behauptung ſchuldiDieſe und ähnliche Ausſetzungen, deren i  noch mehrere bei der Lektüre

Unden habe, ſollen den großen Wert der vorliegenden Arbeit nieinträchtigen; ſie iſt die ausführlichſte, die über dieſen Gegenſtand geſchriebeniſt. Die überaus reiche Literaturangabe zeugt von einem ehr lobenswertenFleiße  Für Leſer, die keine Zeit und Luſt haben, das ziemlich umfangreicheWerk durchzuleſen, empfiehlt E —. die kurze Zuſammenfaſſung leſen,die am Uſſe ſte Der Verfaſſer kommt 3 dem richtigen ſultat „Wirglauben mit allem Nachdruck gezeigt 3u aben, daß die geſetzliche Sterili
ſierung in Unſeren Länd Ern
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efunden habe, ſollen den großen Wert der vorliegenden Arbeit nicht be

einträchtigen; ſie iſt die ausführlichſte, die über dieſen Gegenſtand geſchrieben

iſt. Die überaus reiche Literaturangabe zeugt von einem ſehr lobenswerten

Fleiße. Für Leſer, die keine Zeit und Luſt haben, das ziemlich umfangreiche

Werk durchzuleſen, empfiehlt es ſ

ſich, die kurze Zuſammenfaſſung zu leſen,

die am Schluſſe ſteht. Der Verfaſſer kommt zu dem richtigen Reſultat: „Wir

glauben mit allem Nachdruck gezeigt zu haben, daß die geſetzliche Sterili⸗

ſierung in unſeren Ländern

bzulehnen iſt.“

heute praktiſchen und ſ ozialethiſchen Gründen

Freiburg (Schweiz). .—

3 Dr Prümmer 0. P. Univ.Prof. 2

7) De oecasionariis et recidivis justa doctrinam S. Aphonsi

aliorumque probatorum auetorum scripsit Franciscus Ter Haar

C. Ss. R. In 86 (XVI et 449). Taurini-Romae 1927, Marietti. L. 30.—.

Vorliegendes Werk iſt meines Wiſſens die ausführlichſte Monographie,

ie über dieſen wichtigen Gegenſtand geſchrieben wurde. Die Wichtigkeit

dieſes Gegenſtandes erklärt der heilige Kirchenlehrer Alphonſus von Liguori

mit den ernſten Worten: „Probe animadvertatur, poenitentium salutem

maxima ex parte pendere ex recta agendi ratione confessariorum in danda

aut dikferenda absolutione occasionariis et recidivis“ (Avvertimenti ai conf.

novelli n. V). Selbſtverſtändlich ſucht der Verfaſſer an erſter Stelle die

5

von der Kirche ſo oft belobigte Doktrin des heiligen Alphonſus wiederzugeben,

weiter zu erklären und den neueren Verhältniſſen ganz anzupaſſen. Aber

dabei wird ſorgfältig vermieden das bekannte „jurare in verba Magistri“.

Er kann füglich mit ſeinem Ordensſtifter von ſich bezeugen: „In delectu

zententiarum ingens mihi cura kuit semper rationem auctoritati prae⸗

ponere.“ Alſo innere Beweiſe und nicht bloß Autorenzitate werden reichlich

für die vertretene Doktrin angeführt. Nebenbei ſei noch bemerkt, daß Ter

Haar nicht bloß Zitate aus dem heiligen Alphonſus, ſondern a

uch aus zah

reichen anderen Autoren bringt, älteren wie neueren.

Wie ſchon aus dem Titel des Werkes erſichtlich iſt, zerfällt es in zwei

vo

ße Abteilungen: Tractatus primus: De occasionariis; Tractatus alter:

e recidivis. Im engſten Anſchluß an die ſechs Nummern in der Theologi

Oralis (VI. 452 bis 457) ſeines heiligen Ordensſtifters, behandelt der Ver

ſſer in ſechs Kapiteln ausführlich den ganzen Stoff der erſten Abteilung

ber den Gelegenheitsſünder: C. 1. De notione et divisione occasionis et

iculi peccandi; 6. 2. De vitando probabili periculo peccandi; C. 3. De

oee

asione proxima voluntaria; . 4. De occasione proxima necessaria

generatim; C. 5. De occasione proxima necessaria in qua quis semper

relabitur; c. 6. Tradita hactenus de oecasionariis doctrina confirmatur

vissima S. Caroli Borromeei auetoritate. In den einzelnen Kapiteln
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Aund ſorgfältig exegeſiert. Beiſpielsweiſe ſei erwähnt die glückliche und richtige
xegeſe des anſcheinend ſtrengen Textes aQus Theol IJ. 8,und

Prax. Conf. O  12  — 15 bis 20) über die Bekanntſchaften vor derhe Ueber
au iſt Crun großes Verdienſt des Verfaſſers, daß ELr die Lehre des heiligen
Alphonſus nicht nach einzelnen Ausdrücken, ſondern. IͤM Zuſammenhange
darſtellt und ſtets vergleicht mit den Lehren anderer, owohl älterer wie

Autoren. Dabei zeigt Ter Haar oft ene geradezu ſtaunenswerte
Beleſenheit.

Ir der zweiten, längeren Abteilur 0 handeltder Verfaſſer über den
rückfälligen Sünder N. teilt den Stoff Uil ieben Kapitel De
notione peccatoris habituati Eet recidivi; De absolutione peccatoris habi-

tüudti; De absolutione recidivorum: De 818U18 EXxtraordinariis 1850·
Ssitionis: De requisito ſudieio 60nfessarii poenitentis dispositionem;

De remedio dilatae absolutionis PTO poenitentibus sSüufficienter dispositis;
De absolatione Sub conditione danda poenitentibus dubie dispositis.

Bereits Iu der erſten Abteilung berührte der erfaſſer hin und wieder
die Frage über die rückfälligen Sünder; hes 8, wie der Pönitent
U behandeln ſei, der trotz der angewandten Schutzmittel dennoch der
moraliſch notwendigen Gelegenheit ſtets wieder Iu die Sünde zurückfällt,

Aber das geſchah mehr Per transennam. Hier der zweiten Abteilung wird
die Frage X professo eit und breit CErörter Das erſte Kapitel 173
bis 196) über den wahren Begriff des Gewohnhei und des rückfälligen
Uunder. ſchein mi geradezu meiſterhaft. rundli und klar iſt die dies

bezügliche &  ehre des heiligen Thomas dargeſtellt und Anſchluß daran
die „men 8 Alphonsi“. Als 9  en Thomaskenner 5  *  eigt ich der V  er
auch auf (62 20 ff., wo EL gegen Billot beweiſt, daß der engli Lehrer
kein sacramentum öpoenitentiae informe angenommen hat wegen ener
attritio Nn0O  —— appretiative Summa Freilich nimmt der Verfaſſer enn SACTa-

mentum informe poenitentiae aus attritio, die ſich nicht auf alle
Sünden erſtreckt 215, bte Dieſe Anſicht ſchein mir weniger glücklich.
arum nicht und larſagen eS gibt überhaupt nie Enn sacramentum
informe poenitentiae? Sehr gründli und agen widerlegt der Verfaſſer
IM Kapite die Anſicht Ballerinis über die Abſolution der rückfälligen
Sünder, ohne indes mM Rigobrismus 3 verfallen, der M der Praxis

Schaden anrichten würde. Im Gegenteil, was der Verfaſſer SSO. 318 bis 329
Üüber den methodus practica tracetandi poenitentem, reeidivum
t 06GaSTIOnarlum ſagt, iſt ehr lehrreich für jeden Beichtvater. Ob 376 ff
die richtige Erklärung des Cull. 886 0⁰d ur. Call 1 COhfessarius dubi-
tare nequeat de poenitentis dispositionibus t hie absolutionem petat,
Absolutio IeG deneganda, 11E0 difféerenda st“ gelungen iſt, ſcheint mirzweifel

haft meineé, man ollte den ſich klaren Kanon tlehmen o vie EL vor-
liegt und keine Verklauſulierungen machen.

eL Haars vorliegende Arbeit über die Gelegenheits und über die
rückfälligen Sünder iſt durchaus objektiv und wiſſenſchaftlich gehalten. Ver

etzende Ausfälle auf Andersdenkende kommen nicht vor Wie bereits bben
geſagt Urde, hat der Verfaſſer die ſichere Doktrin des heiligen Kirchenlehrers
onſus II glücklicher Weiſe auf die neuzeitlichen Verhältniſſe angepaßt;
Er hat die Seylla des Rigbrismus ebenſowohl Pie die Charybdis des Laxismus
vermieden. Jedem, der ſich mit dem beſagten T  hema eingehend befaſſen
i ſei Ter aar erk angelegentlichſt empfohlen.

75  reiburg eiz Dr Prümmer E. niProf
8) Vorverhandlungen zur De Salute animarum. Ein Beitrag

zur römiſchpreußiſchen Kirchenpolitik auf Grund unveröffentlichter
vatikaniſcher Archivalien Dn. Dr Max Bierbaum, PrivatdozentAN.
der Univerſität Unſter (Görres Geſellſchaft Veröffentlichungen der


